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Von Feinden
zu Freunden
Über Katholiken und Juden
80 Jahre nach der Pogromnacht

Seuche in einem
Bienenvolk entdeckt
Sperrgebiet rund umDrabenderhöhe
Imker sollen sich beimKreisveterinärmelden
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VON ARND GAUDICH

GUMMERSBACH. Von der of-
fenenFeindschafthinzueinem
brüderlichen Miteinander war
es ein langer Weg. Von einer
„theologischen Revolution“
sprachgarder britischeRabbi-
ner David Rosen 2015 in Anbe-
trachtderpositivenWende,die
der christlich-jüdische Dialog
in den vergangenen 50 Jahren
genommen hatte. Der Vortrag
des Theologen Hans Hermann
Henrix am Mittwoch in der
Halle 32 in Gummersbach hat
aber auch deutlich gemacht,
dass diese Revolution noch
keineswegs abgeschlossen ist.
Auf Einladung der Gesell-

schaft für Christlich-Jüdische
Zusammenarbeit (CJZ) und
des Katholischen Bildungs-
werks sprach Henrix über Ent-
wicklungen der katholisch-jü-
dischen Beziehung 80 Jahre
nach der Reichspogromnacht.
Zum Schluss ging der langjäh-
rige Akademiedirektor des
BistumsAachenkurz auf aktu-
elleTendenzenein: Israelbezo-
gener Antisemitismus trete
seit dem Zuzug von Flüchtlin-
gen aus demarabischenRaum
in Deutschland verstärkt auf.
Umdie zehnProzent der deut-

schen Gesamtbevölkerung
hätten Vorbehalte gegenüber
dem Judentum, sagte Henrix.
Eine Beobachtung, die auch
CJZ-Vorsitzender Wolfgang
Birkholz gemacht hat: Kesse
Thesen würden mittlerweile
ungehemmter geäußert, sogar
in bürgerlichen Kreisen.
Über Jahrhunderte waren

Christentum und Judentum
unvereinbar. Immerhingehtes
um die Frage, ob Jesus der
SohnGottes ist.DieVorbehalte
gegenüberdemJudentument-
flammten in der Nacht zum
10. November 1938, als auch
Christen zu denMenschen ge-
hörten, die mehr als 1400 Syn-
agogen und Betstuben in
Brand steckten und rund
400 Juden ermordeten. „Die
Meinen haben so getan“, be-
kannte 50 Jahre später Bischof
Klaus Hemmerle.
Bereits im Herbst 1965 hatte

die katholische Kirche beim
Zweiten Vatikanischen Konzil
den Grundstein für eine Wen-
de in der Beziehung gelegt, er-
läuterte Henrix: In der Erklä-
rung „NostraAetate“ („Inunse-
rer Zeit“) erkennt die Kirche
die bleibende Erwählung des
Judentums an. Umgekehrt for-
muliertenmehrals 50orthodo-
xe Rabbiner zum 50-jährigen
Jubiläum der Konzilserklä-
rungeineüberraschendpositi-
ve Perspektive „hin zu einer
Partnerschaft zwischen Juden
und Christen“. Das Christen-
tum, so die Rabbiner, sei „we-
der ein Zufall noch ein Irrtum,
sondern göttlich gewollt und
ein Geschenk an die Völker“.
Henrixbelegteanhandmeh-

rerer kirchlicher und jüdi-
scher Stellungnahmen die
theologische Annäherung, der
sich vor allem Papst Johannes
Paul II. verschriebenhatte.Der
jetzige Papst Franziskus setze
den Weg fort. Henrix zitierte
Franziskus’ Worte zur Bezie-
hung zwischen Christen und
Juden: „Von Feinden und
Fremden sindwir zu Freunden
und Brüdern geworden.“

Hans Hermann Henrix skizzierte
inderHalle32eine „theologische
Revolution“. (Foto: Gies)
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DRABENDERHÖHE. Für Men-
schenistsievollkommenunge-
fährlich, für Bienen aber töd-
lich: Die ansteckende Seuche
„Amerikanische Faulbrut“ ist
ineinemBienenstand inWiehl-
Drabenderhöhe festgestellt
worden. Wie das Kreisveteri-
näramt mitteilt, wurde ein
weiträumiges Sperrgebiet ein-
gerichtet. Alle Hobbyimker in
diesem Gebiet, die ihre Bie-
nenzucht nicht bereits ange-
zeigt haben, sollen sich beim
OberbergischenKreismelden.
Bei der Amerikanischen

Faulbrut (auch bösartige Faul-
brutgenannt)befällt einBakte-
riumdieBienenbrut, vermehrt
sich in der Larve und tötet die-
se.ErwachseneBienenkönnen

zwar nicht erkranken, teilt der
Kreis mit, aber sie können die
Brut wiederum anstecken.
Auf den Menschen hat die

Tierseuche keine Auswirkun-
gen. Dr. Stefan Kohler, Leiter
des Veterinär- und Lebensmit-
telüberwachungsamtes des
Kreises, wird in einer Mittei-
lung zitiert: „Honig kann be-
denkenlos verzehrt werden.“
Selbst wenn Honig Bakterien
enthalten würde, könnten sich
Menschen nicht anstecken.
Auch der Kontakt mit Bienen
oder gar ein Stich bedeute kei-
ne Gefahr.
Nachgewiesen wurde die

Amerikanische Faulbrut in ei-
ner Imkerei in Drabenderhö-
he. Dort wurden nun von allen
BienenvölkernProben genom-
men. Dr. Kohler: „Nach Erhalt

der Ergebnisse werden die
stark befallenen Bienenvölker
vernichtet, um die anderen
Völker zu schützen.“
Um den befallenen Bienen-

stand wurde ein Sperrgebiet
festgelegt, dass die Wiehler
Ortschaften Drabenderhöhe,
Verr, Büddelhagen, Brächen,
Dahl, Immen, Niederhof und
Jenneken sowie das zur Ge-
meinde Engelskirchen gehö-
rende alte Munitionsdepot
Brächenumfasst.DasSperrge-
biet hat allein Auswirkungen
auf Bienenvölker: Vorläufig
dürfen in dem Gebiet keine
Bienenvölker von ihrem
Standort entfernt werden und
umgekehrt dürfen keine Bie-
nen in das Sperrgebiet hinein-
gebracht werden. Gemäß der
Bienenseuchenverordnung

müssen im Sperrbezirk alle
Bienenvölker auf Faulbrut un-
tersucht werden.
Das Problem ist, dass nicht

alle Imker ihreBienenstandor-
te beim Veterinäramt melden,
erklärt Tierarzt David Schie-
fen, der für die Bekämpfung
der Seuche zuständige Veteri-
när. Das sollen nun diejenigen
Imker nachholen, die am Jah-

resanfang nicht die vorge-
schriebene Meldung an die
Tierseuchenkasse abgegeben
haben oder die den Standort
verändert haben. Den Imkern
entstünden keine Kosten für
die Untersuchung der Völker,
sagt Schiefen. Auch wenn der
Amtstierarzt die Tötung oder
Behandlung erkrankter Völ-
ker anordnet, werdeder finan-

zielle Schaden in vielen Fällen
durch die Tierseuchenkasse
ausgeglichen.

David Schiefen ist erreichbar per E-
Mail: david.schiefen@obk.de oder
unter V (0 22 61) 88-3904. Die
Ausdehnung des Sperrgebiets kann
im Internet eingesehen werden.
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Die Amerikanische Faulbrut befällt die Larven der Biene. Für Menschen ist sie ungefährlich. (Foto: dpa)


